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GM - Für die Monate Februar und MärzI
laden wir zu zahlreichem Abonnement ergebenst ein. |
Alle Postanstalten und Postboten nehmen Befiel - j
lungen entgegen ; für hier und Umgegend das Bureau j
unseres Blattes .

Das mit Neujahr vergrößerte Abonnement auf
unser Blatt beweist uns , daß der Eifer der Ka¬

tholiken an den sie so schwer treffenden Vorgän¬
gen unserer Tage im Steigen begriffen ist und daß
wir andrerseits in der von uns eingeschlagenen jour¬
nalistischen Richtung , wofür uns die lebhaftesten
Zeichen der Anerkennung und Aufmunterung von

urtheilssähiger Seite zu Theil geworden sind , uns
des Beifalls unserer Gesinnungsgenossen versichert
Hallen dürfen . Die großen Kämpfe , deren Ent¬

scheidung in Deutschland mit jedem Tage näher ge¬
rückt wird , können die Katholiken nicht theilnahmlos
finden , und so glauben wir mit Sicherheit annehmen
zu dürfen , daß der Kreis unserer Leser sich für die

nächsten Monate noch bedeutend erweitern wird .
Die Redaktion des Bad . Beobachters .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 16 . Januar .

(Schluß .)

Abg . v . B enn igsen erwidert zunächst dem Vorredner

auf den von demselben erhobenen Vorwurf , daß man an die

Berathung dieser Gesetze mit einer gewissen Ueberstürzuug ge¬

gangen sei , hiervon könne um so weniger die Rede sein , als

bekannt sei , daß gerade der Abg . Reichenspergcr auf diesem
Gebiete so vorbereitet sei, daß es einer besonder » Vorbereitung
für ihn gar nickt bedürfe . Der Vorredner habe sich auf Rönne

berufen , der gesagt habe , daß Spccialgesetze , welche die Ver¬

fassung berühren , nicht beratheu werden dürfen , bevor nicht
die Verfassungs Acnderung vorgcnommen ist . Sosehr er nun

auch die Autorität Rcnrn 's anerkenne , so stehe ihm doch die

Autorität dieses Hauses i > d M Reichstages höher , die in

ähnlichen Fällen ein solches Verfahren nicht beobachtet hätten .
Was die Frage betreffe , ob dieses Gesetz in der einen oder
der andern Bestimmung das Specmlrecht der Verfassung ab¬

ändere , so erkenne er an , daß durch einzelne der vorgelegten
Bestimmungen Bcrfassungs - Acnderungen herbeigeführt werden
könnten . Dies könne ihn jedoch nicht bestimmen , sich gegen
die Vorlage zu erklären . Ja , er wünsche diese Aenderung ,
weil er erlebt habe , zu welchen Mißverständnissen diese Ver -

sassungs - ParagraPhen geführt hätten . Er erkenne namentlich
an , daß der Artikel 18 , welcher vom Vorschlagsrecht und

Wahlrecht handelt , durch die Bestimmungen dieses Gesetzes
modificirt werde , was indeß keineswegs zu bedauern sei .

Ebenso sei es wünschenswerth , daß das Berhältniß klar

gestellt werde , welches Aufsichts - und Schutzrecht der Staats¬

gewalt gegenüber den religiösen Genossenschaften noch geblie -

ben sei . Es müsse ausgesprochen werden , daß die Religions -

gescllschaften den Staatsgesetzen unterworfen bleiben , wie denn
denr Staat die frühern Rechte wieder zurückgegeben werden

müßten , welche er nicht entbehren könne , wolle er nicht seine

Angehörigen schutzlos der kirchlichen Gewalt überlassen . Was
will nun das Gesetz ? Es verlangt , daß der anzustellende
Geistliche das deutsche Jndigenat besitze, daß er sich der wissen¬
schaftlichen Staatsprüfung unterwerfe , daß der Staatsregie -

rung gegen die Anstellung der Geistlichen ein Einspruchsrecht
zustehen solle re . Wo könne dabei von einer Ungeheuerlichkeit
die Rede sein , wo eine Gefahr für die Kirche ? In Bayern ,
Württemberg und Baden seien dem Staate der Kirche gegen¬
über viel weitergehende Berechtigungen zuerkannt . Jetzt sei
der Zeitpunkt gekommen , wo man das nachholen müsse , was

früher versäumt worden .
Allerdings müsse bei Verfassungs - Aenderungen mit großer

Vorsicht vorgegangen werden , und seine Partei werde auch
daraus Veranlassung nehmen , den Antrag zu stellen , daß diese

Vorlagen an eine besondere Commission verwiesen würden , um

sorgfältig geprüft zu werden . Auch müsse er anerkennen , daß

nicht ohne dringendes Bedürfniß Verfassung - Acndcrungen vor -

genvmmen werden dürfen . Aber jeder Unbefangene werde
eben anerkennen müssen , daß ein Bedürfniß zu den vorge¬
schlagenen Aenderungcn wirklich vorhanden sei . Diese Aende »

rungen werden auf die Entwickelung der katholischen Kirche
keineswegs nachtheilig wirken ; denn das Gesetz enthalte nichts ,
was die kath . Kirche hindere , das reiche innere Leben dersel¬
ben , das ihr zugcwicsen sei, zu entwickeln . Die e c c 1 e s i a
m i 1 i t a n s , welche Staaten gestürzt und R e v o l u -

tionen geschürt hat (Lebhafte Zustimmung links , wieder¬

holter Widerspruch rechts ) , . . . . M . H . , ich erinnere Sie an

Belgien und Spanien ! — Sie will Klage erheben , daß sie
unter unserer deutschen humanen Gesetzgebung bedrückt sei !?

Nicht durch die Maßregel der Regierung werde das Ansehen
der Geistlichen herabgesetzt , sondern dadurch , daß der Geistliche
seine Stellung verlasse und mit Revolutionairen und

Demagogen c o n s p i r i r c, um das Ansehen der Re¬

gierung zu untergraben . Von dem Augenblicke , da das

deutsche Staatslebcn sich zur Einheit entwickelte und sich zu
einem ganzen Staat ausbildete , begann die klericale Partei

sich zu einer politisch kirchlichen Partei umzubilden und zu
ihrer Kräftigung alle unzufriedenen , der staatlichen Einheit

feindlichen Elemente zu sich heranzuziehen . Vor diese Ver¬

wickelung sei die Gesetzgebung jetzt gestellt , und er wisse sehr
wohl , daß es nicht so leicht sei und nicht in so kurzer Zeit

gelingen werde , diese Ausgabe zu lösen , namentlich gegenüber
einem Gegner , der von Jugend auf dem Familienleben , und

damit dem nationalen deutschen Geist entrissen sei , um nur

für die Zwecke einer fanatischen kirchlichen Partei herange¬
bildet zu werden . Aber er glaube wenigstens , daß es gelingen
werde , dieser systematischen nationalen Verbildung entgegen zu
arbeiten , sie zu beseitigen . Jede Nation wäre in solchen

Kämpfen der Gegensätze zu Grunde gegangen , nur die deutsche
Nation sei in ihrer Natur so großartig angelegr , daß sie ihn

bisher überdauern konnte und auch ferner überdauern werde .
! Sie besitze in ihrer nationalen Zusammengehörigkeit eine

solche geistige Kraft und Ausdauer , daß man mit der Hoff -
! nung auf einen siegreichen Ausgang diesen Kampf getrost
; unternehmen könne .
! Abg . Duncker gegen die Vorlage . Als die erste Kunde

j von der Annahme dieser Vorlage in; Ministerium in die
! Qcffentlichkcit drang , legte ich mir sogleich die Frage vor , ob

; ich auch für diesen Gesetzentwurf würde einstehen können . Heute

j verneine ich dieselbe . Nicht weil ich wie der Abgeordnete
| Reichenspergcr in ihm eine besondere Feindseligkeir gegen das

i positive Christenthum , den Versuch einer Revolutionirung der

i Kirche bemerkte , sondern weil mir die Vorlage auf der einen
! Seite nicht radical genug ist , während sie auf der andern

! Seite zu weitgehend und einschneidend erscheint . Nach den

I großen Ereignissen der letzten Jahre rst in gewisser Beziehung
• eine reactionaire Strömung eingetreten . Schon im Reichs -

! tage wurde in absprechender Weise über die Grundrechte geur -

j theilt . Was ich damals befürchtete , ist jetzt in gewissemGrade
eingetrvffen . Es gilt bereits als unpolitisch , an unserer Ber «

'
fassung festzuhalten . (Sehr wahr ! im Centrum .) Ich ver -

'
kenne die Schwierigkeiten , heute Stellung zu nehmen , durch¬
aus nicht . Dieselben sind um so größer für mich , als ich

l eingestehe , daß die Regierung im besten Glauben handelt ,

i Es werden uns wieder ein Mal gewisse Schreckbilder vorge -

i führt . Die Rolle , welche nach den Freiheitskriegen die Dema¬

gogen , welche nach 1848 die Revolutionaire spielten , wird
l jetzt den Ultramontanen , den Schwarzen zugetheilt , um uns
i zuzumuthen , von den Grundrechren der Verfassung abzuweichen .

, Von der gegnerischen Seite wird uns das rothe Gespenst vor -

l gejühri , um uns von dem Bestreb .'» der Entchrisilichung des

I Staates abzuhaltcn . Ich meinerseits denke nicht so klein von
i der Religion , um sie als Behändigungsmittel der rohen Massen
i aufzufasscn . Glücklicher Weise besitzt auch der Staat genug
>ethische und Cultur - Moniente , um seine Mission ohne die Stütze
! der Kirche zu erfüllen . Der Abg . Relchensperger hat letztere
! mit einer wehrlosen Frau verglichen , für welche der Staat

sich nunmehr als undaickbarer Sohn erweise . Es ist aber das

Schicksal aller Mütter , ihre Söhne heranwachsen und sich
cmaucipiren zu sehen . Schon v . Bennigsen hat zur Evidenz

iiachge wiesen , daß es unzulässig ist , durch ein Specialgesetz

zu ändern . Ich gehe daher auf diesen Punkt nicht weiter ein .
Es wird die Aufgabe des Hauses sein , eine Formulirung zu
finden , welche der vorgcschlagencn Verfassungs - Aenderung Aus¬

druck gibl .
Indem ich mich zur Sache selbst wende , frage ich mich :

gab es kein anderes Mittel , aus dem gegenwärtigen Conflict
herauszukommen , als Abänderung der Verfassung ? Das ist
mir nicht nachge wiesen . Wenn man in zwanzigjähriger Miß¬

regierung versäumt hat , die Grenzen zwischen Staat und Kirche
festzustellen , dann beweist das noch nichts gegen die Verfassung .
Man hat auch die herrschenden Ucbelstande vielfach übertrieben .
Worum handelt cs sich denn ? Um die Bildung der Centrums¬

partei , um ihren stetigen Zuwachs und Einfluß , um die Be¬

hauptung , man müsse den geistlichen Gesetzen mehr als den

welllichen gehorchen . Durch dieses kleine Häuflein von Män¬

nern ( auf das Centrum deutend ) soll das Reich gestürzt wer¬
den ? Ich habe keinen Anhalt zu diese - Annahme . (Zustim¬
mung und Beifall im Centrum .) Hr . v . Bennigsen hat die

Ursprungsgeschichte unserer Bersassungs - Bestimmuagcn so dar¬

zustellen gesucht , als stien die damaligen Mitglieder des Land¬

tages durch einige sehr schlaue Männer zu ihrer Annahme
verleitet worden . Obwohl ich damals noch nicht Volksver -

intet war , kann ich doch im Gegensatz dazu versichern , daß
diese Artikel mit sehr bewußter Absicht formulirt wurden .

(Zustimmung im Centrum .) Unbedingt kann ich bei dieser

Vorlage nur für das cinlreten , was in ihrem 8 14 über
die Erziehung der Jugend bestimmt ist , indem ich dem
Staate das ausschließliche Recht zuerkenne , zu verhindern ,
daß Kinder einjeilig zu einem bestimmten Berufe erzogen
werden . (Ruf im Centrum : Cadettenhäuser !) Sie greifen mir

vor . Ich wollte eben sagen , daß ich mich bei Berathung des

Reichsbudgets dieier Bestimmung erinnern werde , und daß
ich mir entsprechende Anträge hinsichtlich der Cadettenhäuser
Vorbehalte . Der Staat glaubt ferner , von dem Geistlichen
einen bestimmten Bildungsgrad fordern zu dürfen . Wenn

nun ein ungebildeter Mensch mehr nach dem Geschmacke einer

bestimmten Religions - Gesellschaft ist , als ein wissenjchasllich
gebildeter Geistlicher , so ist das ihre Sache . Ich glaube , daß
der Staat nichts dawider haben darf . ( Sehr guk ! im Cen¬
trum .)

Am meisten frappiren mich die Bestimmungen über die An¬

stellung , Beisetzung und Beförderung der Geistlichen . Hierzu
soll der Oberpläsioent ein Wideriprnqsrecht , und der Minister
die Entscheidung gaben . Man will dem Staate das Recht
sichern , Persoueii fern zu halte » , die nach der bürgerlichen
oder politischen Seite Anstoß erregen . Ich glaube , wir ha¬
ben mit dee Bestätigung d c Bürgermeister und Staöträthe
zu trübe Ersahrungeu gemacht , um die Machtbesugniß des

Staates auf diesem Gebiete zu erweitern . (Zustimmung .) Wenn

_ _ , - - u" - D' .l - » “ » ' ll “ IJUUt,
daß er das Bestätigungsrecht nicht mißbrauchen wird , aber
wer garantirt mir , wie lange er am Ruder bleiben wird ?
Was heißt serner , Anstoß geben nach der bürgerlichen oder
politischen Seite hin ! ? Heißt das zum Centrum gehören ,
oder ein Mitglied des Centrums gewählt haben ? ( Sehr gut !
im Centrum .) Ich könnte noch mehr bedenkliche Einzelheiten
hervorheben , beschränke mich indessen auf einen Punkt : die
Vorlage führt nicht zu der im Programm der Fortschritts¬
partei von 1861 verlangten Trennung von Staat und Kirche ,
sie entfernt uns vielmehr von diesem Ziele . Warum wird
uns das Gesetz über die bürgerliche Eheschließung nicht vor -
gelcgt ? Ich zweifle , daß es noch in dieser Session , daß es
überhaupt eingebracht werden wird . (Zustimmung .) Die Mi¬
nister glauben , wenn wir ihnen die Gesetze gegeben , der Tren¬
nung zwischen Staat und Kirche nicht mehr zu bedürfen . Doch
halte ich bei unfern gemischten Consessions -Vcrhältnissen diese
für durchaus nothwendig . Hier sollte zuerst das Wort eines
bekannten italienischen Staatsmannes von der freien Kirche
im freien Staate verwirklicht werden , ich sage i m Staate ,
und spreche nicht wie der Abg . Reichenspergcr von einer Kirche
neben dem Staate . Ich wünsche für unsere Kirche mit dem
Abgeordneten für Meppen amerikanische Verhältnisse ; die
Kirche soll von allen ihren Privilegien entkleidet werden , aber
dafür volle Selbstständigkeit erhalten . Wer endlich ein war¬
mes Herz für die Selbstständigkeit der evangelischen Kirche
hat , darf aus denselben Gründen diesem Gesetze nicht zustim -
meu . Auch evangelische Geistliche können nach der bürger¬
lichen und politischen Seite hin Anstoß erregen . Ich fürchte
bei alledem , daß das Gesetz seinen Zweck nicht erreichen wird ;
es wird uns keine nationalgesinnte kathvl . Geistlichkeit schaffen .
Es wird im Gcgentheil dazu beilragen , das Gefühl der Soli¬
darität der kath . Interessen der ecciesia pressa in allen kath .
Kreisen zu stärk . » . ( Sehr wahr ! im Centrum . ) Daher liegt
die Vorlage weder im Interesse des Volkes , noch in dem der
Regierung . (Beifall im Centrum .)

Abg . Graf v . Limburg - Styrum . Noch bis vor kur¬
zer Zeit kounte die couservative Partei mit ihren kath . Mit¬
bürgern zusammengehen . Seitdem aber die Autorität der cte «
ricaten Richtung der des Staates entgegengestellt worden , müs¬
sen wir rückhaltlos für die Regierung eiutreten , ohne dabei
eine Maßregel zuzulassen , welche über das Ziel hinausschicßen
würde . Die deutsche Auffassung des Katholicismus unterschied
sich bisher wesentlich von der römischen ; sie ermöglichte Prie¬
ster , welche gelehrt und wahrhaft fromm zugleich , hohe Kir -
chenfürstcn , welche gleichzeitig warme Patrioten waren . An¬
ders katholisch war man in Rom , dort waren politische Ge¬
sichtspunkte überwiegend ; die ganze Organisation der Kirche
wurde nur zu politischen Zwecken ausgenutzt . (Gelächter im
Centrum . Ruf : Der muß es wissen !) Die Lehren Roms wa¬
ren stets staatsgesährlich . (Gllächter im Ccntrum .) Beweis
die Bulle unam sanctam , Beweis das Zeugniß Papst Paul 's IV . ,
der erklärte , es ser den Unterthanen gestattet , einen ketzerischen
Fürsten zu tödten . [ !] Mitunter ruhe diese Tendenz bei un -
günstlgen Zcitverhältnissen , aber zur gelegenen Zeit wurde
das alte Princip immer wieder hervorgeholt . (Sehr wahr !)
So war bis in die dreißiger Jahre die Frage der gemischten
Ehen nicht auf ' s Tapet gekommen , da auf einmal erschien der
klassische Brief Gregors XVI . an den Bischof von Breslau ,
und der Streit entbrannte in Hellen Flammen . Wenn seit der
preuß . Verfassung uns bisher die Garantie gegen Uebergriffe
der kath . Kirche fehlte , so lag dies an dem Vertrauen , welches
man staatlicherseits zu den Bischöfen hatte . Dieselben haben
sich des geschenkten Vertrauens nicht würdig gezeigt . Als die
Regierungen anfingen , sich zu beunruhigen über die Beschlüsse ,
welche für das Baticanum vorbereitet wurden , da sagten un¬
sere Bischöfe : Verlaßt euch auf uns , es wird nichts Staatsge -
sährliches zu Stande kommen . Sie kamen nach Rom , sie wi¬
dersprachen zum Theil auf 's heftigste und luden sich sogar ein
gewisses Martyrium auf , als das Dogma mit aller Rücksichts¬
losigkeit prvklamirt wurde . Und doch haben sie sich schließlich
nicht widersetzt , sondern sich gefügt . Ich schließe daraus , daß
die Bischöfe nur dem Strate gegenüber charaktervoll , Rom ge¬
genüber aber charakterlos sind . (Widerspruch und lebhafter
Beifall . ) Ich habe noch ein wesentlich politisches Moment .
Gegenwärtig ist die einzig Politisch organisirte Partei in Frank¬
reich die des kath . Clerus . Jede Regierung , die dort am Ru¬
der bleiben will , wird um ihre Gunst buhlen , und sie wird
dieselbe mcht ohne das Zugeständnis einer Intervention in
Rom erhalten . Auch politische Momente cxistiren für Frank¬
reich genug , um dort den Wunsch , den alten Einfluß in Ita¬
lien wieder herzustellen , rege zu halten . Das Deutsche Reich
darf eine solche Vergewaltigung Italiens nicht dulden , es muß
sich mit der Eventualität vertraut machen , einst diesem Lande
zu Hülfe zu kommen , es muß sich vorbereiten auf den Re -
vanchekrieg . Unsere Actionsfähigkeit darf dann nicht lahm ge¬
legt werden durch eine innere Bewegung , welcher dieses Gesetz
durch eine nationale Erziehung der kath . Geistlichkeit Vorbeu¬
gen will . Unterstützen wir deßhalb unsere Regierung , in der
Hoffnung , daß sie mit Entschiedenheit und Mäßigung Vorge¬
hen , in der Erwartung , daß sie nicht plötzlich von dem eingc -
schlagenen Wege abweichm wird . (Beifall .)

Abg . B r ü e l. Die Bestimmungen dieser Gesetze treffen
nicht allein die katholische , sondern auf ' s empfindlichste auch
die evangelische Kirche . Es verhält sich damit wie mit
dem Kanzel - Strafgesetz . Dieses ist in meiner Heimath Han¬
nover noch nie gegen katholische , wohl aber vielfach gegen
evangelische Geistliche in der rücksichtslosesten Weise angewen -
det und ausgeübt worden . Ein evangelischer Geistlicher wurde
in einem Falle von dem Richter gefragt , ob er auf der Kan¬
zel gesagt habe : Unser Herr Christus ist doch klüger als alle
unsere Könige , Kaiser und Minister , und wenn sie noch so



klug wären . Er verneinte diese Frage , und wurde daraufhin
freigesprochen ; ob er verurtheilt worden wäre , wenn er ja ge¬
sagt , das lasse ich dahingestellt ; aber ich frage o-lS Haus : ist
es nicht eine traurige Thatsache , daß ein Geistlicher sich vor
Gericht über solche Dinge zu verantworten hat ? Wenn es
auf diesem Wege weitergeyt , — und die vorliegenden Gesetze
gehen diesen — Weg , wie weit sind wir dank ! nüch entfernt
von dem Beispiel , das uns neulich hier warnend vorgehalten
wurde , von dem vergötterten Pferde des alten römischen Kai¬
sers ? ( Sehr wahr ! im Centrum . ) Die verfassungsmäßig ga -
rantirten Freiheiten und Rechte der Kirche werden durch die
vorliegenden Bestimmungen nicht nur modificirt , sondern ge¬
radezu beseitigt und zu Nichte gemacht . Insbesondere gibt das
Aufsichts - und Einspruchsrecht der Regierung eine schranken¬
lose Macht in die Hand ; sie kann dadurch jede beliebige Ver¬
fügung der geistlichen Behörden einfach beseitigen . Der Staat

hat schon volle Omnipotcnz in allen Militärangelegcnheiten ,
rn allen Schulaugelegenheiteu von der Volksschule bis zu den
Universitäten hinaus , nun wollen Sie ihm noch die gesammte
geistliche Gewalt in die Hände geben . Der christliche Geist¬
liche soll und kann nicht blos in der nationalen Erziehung ,
sondern vor Allem in der Wahrheit des Christenthums den
Grund seiner Ausbildung finden ; denn diese Wahrheit zu ver¬
künden , ist er berufen . ( Sehr wahr ! im Ccntrum .) Die vor¬
liegenden Gesetze sind dictirt von dem vollendetsten Mißtrauen
gegen die Kirche ; aber möge die Regierung und das Haus
die Worte eines französischen protestantischen Staatsmannes
beherzigen : „ Man bezeugt kein Mißtrauen , ohne es zu wecken,
und das beste Mittel , auf gutem Fuße mit der Kirche zu le¬
ben , ist , ihr Wesen zu respectiren und offenen und weiten
Spielraum in ihren eigenen Angelegenheiten zu gewähren . "

(Beifall im Centrum .)
Nach 4 Uhr vertagt das Haus die Debatte .

*>nt i f ./» * ,<* »»'V/ V ä) | Wp v4 *■!> V 'S

Karlsruhe , 21 . Jan . Se . Königl . Hoheit der
Großherzog haben mit höchster Entschließung vom
16 . Januar d . I . gnädigst geruht , den Kreisge -
richtsrath Philipp H uff schm id t in Mannheim zum
Overhofgerichtsrath zu ernennen .

Karlsruhe , 20 . Jan . Der „ Staatsanzeiger " Nr . 2
vom 18 . d . enthält (außer Personalnachrichten ) :

I . Verfügungen und Bekanntmachungen der Staats¬
behörden . 1) Bekanntmachungen des Ministeriums
des Innern : a . den Kreisausschuß des Kreises Mos¬
bach betreffend ; an Stelle des zurückqetretenen Vor¬
landes Steiner , Dr . Joachim zum Vorstand vom
Kreisausschusse ernannt ; b . die Staatsprüfung im
Forstfache für . das Jahr 1872 betreffend . Unter
dre Zahl der Forftpraktikanten sind ausgenommen
worden : K . Wittemann aus Buchen , L . Heine¬
fetter aus Baden , A . Klehe aus Gangenan , G .
Keller aus Gernsbach , Fr . Mangler aus
Spielberg , H . Lauter wald aus Karlsruhe ; o . dir
Ausgleichung der Kriegslasten betreffend . Die Com¬
mission zur Prüfung der Anforderungen für beson¬
dere Leistungen und Erlittenheiten wird aufgelöst ;
die sich noch ergebenden Geschäfte sind durch die in
Karlsruhe wohnenden Mitglieder Ministerialrath
A . Cisenlohr , Regierungsraty Schmidt und
Overamtmann Bechert zu erl " digen . 2) Des Han¬
delsministeriums : die Ertheilung von Erfindungspa -
tenten betreffend . 3) Des Finanzministeriums : die
vierte vorjährige Gewmnziehung des Lotterieanle -
hens der Elsenbahn - Schutdentilgungskasfe zu 14
Millionen Gulden vom Jahr 1845 betreffend .

II . Diensterledigung . Die Stelle eines Bezirks¬
arztes in Eberbach .

* Karlsruhe , 19 . Jan . Die Polemik , die sich
an den Enthüllungen Gramonts unter den Diplo¬
maten entsponnen , hat ihr Ende noch nicht erreicht .
Der Raum unseres Blattes reicht nicht aus , um
alle diese Schriftstücke , die jetzt noch folgen werden
und gefolgt sind , sämmtlich mitzutheilen . Es ge¬
nügt zu bemerken , daß Gram .onts Antwort an Beust
hauptsächlich die österreichischen Diplomaten Metter -
nech und Vitzthum zu compromitiren sucht , die in
Paris dem französischen Cabinet die Hilfe Oester¬
reichs in sichere Aussicht gestellt , wenn sie
auch beigefügt hätten , daß letzteres nicht vor
Anfang September werde in ' s Feld rücken
können . Gerade in dieser präcis angegebenen Ter¬
minsrist liege aber deutlich , daß Oesterreich in die
Action einzutreten gesonnen gewesen sei. Ja noch
mehr : Vitzthum habe mit Gramort einen Vertrag
festg «stellt , in welchem bestimmt erklärt sei , daß die
„bewaffnete Neutralität der contrahirenden Mächte
dazu bestimmt sei , in wirkliche Cooperation mit
Frankreich gegen Preußen umgestaltet zu werden .

"
Man ist gespannt auf die Antwort der beiden
öjterreichischen Diplomaten .

% Karlsruhe , 19 . Jan . Die katholische Presse
hat einen schweren Stand bei den Kämpfen , welche
nunmehr in Preußen und im Reiche gegen die ka¬
tholische Kirche ausgebrochen sind . Das Damokles¬
schwert schwebt jeden Augenblick über ihr , und die¬
jenigen , welche das neueste Vorgehen des omnipo¬
tenten Staates zu bekämpfen haben , sind zu einem
wahren politischen Eiertanz verurtheilt , wenn sie
nicht die schwersten Verfolgungen über sich Herein¬
brechen lassen wollen . Es gehört viel Mäßigung

und Selbstbeherrschung dazu , alle die beispiellosen
Verhöhnungen , Infamien und Denunciationen zu
ertragen , die tagtäglich von den verwilderten Or¬
ganen ihrer Gegner über die Sache gehäuft wer¬
den , me unsere Presse zu vertreten hat , ohne daß
diese sich verleiten läßt , die Grenze zu überschreiten ,
die ihr nicht blos das Gesetz, sondern auch der
publicistische Anstand vorschreibt . Um so mehr
muß es das Bestreben unserer Presse sein und blei¬
ben , mit gemessenem Ernst ; der gefahrvollen Lage
der Dinge in ' s Auge zn schauen und allen ruhig
denkenden Leuten das Geftändnrß abzunöthigen , daß
die Scandalpresse lediglich in den Reihen un¬
serer Feinde zu finden ist . Bleibt auch noch für
lange Sonne und Wind ungleich vertheilt für die
Kämpfenden , in der Art , daß unsere Gegner sich
auch das Rücksichtsloseste gegen Alles , was uns
werth ist , erlauben dürfen , während wir nicht ein¬
mal es wagen können , mit völliger Unumwunden -
heit zn sagen , was wir über die Maßregeln von
Ministern und Diplomaten im jetzigen Kampfe aus
dem Herzen haben , so wird doch sicberlicb auch der
Tag kommen , wo das was als rettende Thaten sich
bereit macht , als verfehlte Experimente , die tediglich
den Staat selbst schädigen werden , anerkannt wer¬
den muß . Möchte es dann nicht zu spät zur Um¬
kehr sein, wenn erst andere Elemente , ore man jetzt
noch nicht in die Berechnung hereinzuziehen für no -
thtg erachtet , die Früchte dieser Thaten allein für
sich emernten und auf den Trümmern der jetzt sich
ohne Noth bekämpfenden Gewalten ihre Orgien
feiern ! Davon scheint man jetzt noch sreuich fern
zu sein, aber man täusche sich nicht : die Generation ,
die dermalen heranwäcvst , wird nicht für die Mo -
narchie erzogen ; wie ihre Genußsucht täglich größere
Dimensionen annimmt , so wird ihr Hang nach po¬
litischer Ungebundenheit zunehmm und die man
jetzt als wühlende Maulwürfe verfolgt , werden dre
einzigen Stützen der Ordnung sein , wie sie es in
sturmbewegter Zeit schon einmal und in vorderster
Reihe in unserem engeren Vaterlande Baden waren .

ijs Karlsruhe , 19 . Jan . Gleichzeitig mit einem
Correspondenten unseres Blattes „ von der Oos " be-
schwert sich der „ Trompeter von Säckingen " darüber ,
„ daß einzelne katholische Stistungscommrssionen ,
deren Vorsitzender der jeweilige Pfarrer ist, ihre
Gelder im „ Aldbotcn " (einem unsrer giftigsten und
maßlosesten Feinde ) mseriren lassen und ihm so
seine Angriffe noch bezahlen Helsen . " Der „ Trom¬
peter " verspricht nächstens ein Verzeichniß solcher
Bekanntmachung - « ans neuerer Zett feinen Lesern
vorzuführen . Auch wir halten mit dem „ Trompe¬
ter " ein solches Verfahren von Stifkungscommi ) -
sionen in den Tagen unserer äußersten Brdrängn ß
von oben und unten für geradezu unverantwortlich .

% Karlsruhe , 19. Jan. Die Textsälschungen
und gefälschten Uebersitzungen der Karyolckenseinde
sind landläufig geworden , — es kommt rhnen ans
eine Handvoll Verdrehungen gar mcht da bei au . i
Ern neues Beispiel lieferte ln dieser Beziehung oer
conservaüve Abg . Engelcken , das „von preu¬
ßischem Bewußtsein getragene Herz "

, um sein eige¬
nes Dictum zu gebrauchen . Derselbe übersetzte
nämlich aus einem Art .kel der „ Voce della Veritä "

den Ausdruck „ cagnotti “
, welchen dieses Blatt ans

die nationalliderale Mehrheit der preußischen Kam¬
mer anwendete , mit „ Bluthunde "

, ooec richtiger
gesagt , die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " that
dres so und Herr Engelcken war ihr Nachtreter ,
indem er in verba magistri schwor , ohne den Text
selbst weiter zu prüfen . Nun muß sich dieser En¬
gelcken von der „ Germania " Nachweisen lassen , daß
„ oagncckti " seiner Lebtage nie „ Bluthunde " gehei¬
ßen hat , sondern so viel wie „ Günstling " oder
„ Speichellecker " bedeutet , also um es kurz zu ma¬
chen , die „ Voce della Veritä " hat die von dem
„ Bad . Beobachter " zuerst empfohlene Bezeichnung
der in Frage stehenden Partei mit National -
servile so treffend übersetzt, daß die Uebersetzung
noch besser ist als der urjprüngliche Text . Das
Wort „ Bluthunde "

, versichert die „ Germania " ,
sei für „ cagnotti “ in keinem italienischen Wörter¬
buch zn finden , und Herr Engelcken hätte wissen
können , daß sie der „ Norddeutschen Allgemeinen "

bereits mehrere Fälschungen nachgewusen habe .
„ Wir wollen "

, sagt die „ Germania " weiter , „ dem
Herrn Engelcken zum Tröste einen 80 ciu 8 nennen ,
der ebenfalls von der „ Nordd . Aügem . Ztg .

" zur
Reproduction eines falschen Ettals vcrl .uer wurde ,
ohne freilich seinerseits später R medur eintreren zu
lassen . Herr Regierungspräsident von Höcmann
citirte im Reichstage eine staatszesährliche Aeuße -
rung des katholischen Schriftstellers Conrad von
Bolanden , welche die „ Nordoe -usche " abgedruckt
hatte ; nachher stellte sich heraus , daß es Worte
waren , die Conrad von Bolanden einer Person

seines Romans in den Mund gelegt hatte , um sie
bekämpfen zu lassen , die zudem im Zusammen¬
hangs einen ganz andern Sinn ergaben , als die
„ Norddeutsche " in ihnen finden ließ .

" Dies wird
wohl genügen zur gründlichen Abfuhr unseres Ln -
gelchens sammt seiner „ Norddeutschen Allgemeinen "
und seinem „vom preußischen Bewußtsein getrage¬
nen Herzen " . —

In derselben Sitzung , in der es sich um die In¬
terpellation Mallinckrodt ' s handelte , erlaubte sich
der Abg . Lasker , bekanntlich seiner Herkunft nach
nichts weniger als ein Vollblutgermane , über die in¬
ternationale Haltung des kath . Clerus in Deutschland
herzufallen , während dieser aktderwärrs , wie z . B .
in Frankreich , eine nationale Haltung am den Tag
lege . Herr Lasker hat damit nichts Neues gesagt ,
sondern nur ein früheres geflügeltes Dictum des
Reichskanzlers Bismarck wieder aufoewärmt . Herr
Lasker hat keinen Beweis geliefert für seine Anschul¬
digung gegen den kath . Clerus in Deutschland ; es
wäre vielmehr leicht , aus der Haltung desselben
während des Krieges das Gegentheil darzuthun ,
wie dies auch bereits w ' derholt geschehen ist . Aber
angenommen , seine Behauptung wäre wahr , — wer
wäre dann allein Schuld daran , wenn der Clerus
bei uns zu dieser internatronalen Haltung getrie¬
ben würde ? Doch offenbar diejenigen allein , die
ihn unter Ausnahmsgesetze gestellt , seine tüchtigsten
Vorkämpfer in die Verbannung getrieben haben
und sich nunmehr alle Mühe geben , ihn aus der
Verfassung der Kirche derauszureißen und ihn im
Widerspruch zu seinem innersten Wesen und seiner
großen historischen Vergangenheit zu einem Anhäng¬
sel des staatlichen Beamtenlhums umzuschaffen .
Herr Lasker hat selbst die Verbannung oer Jeini -
ten mit starken Ausdrücken mißbilligt ; rache er sei¬
nen Freunden sich an die politischen Arbeiten der
Volksvertretungen zu batten und den katholischen
Clerus in Ruhe zu lassen , und er wird , wenn die¬
ses geschehen, nicht umsonst an die nationale
Gesinnung des Clerus appelliren dürfen .

Q Baden , 18 . Jan . Auch hier cedachte man
mit Stolz der schweren und glorreichen Tage von
Belfort , und sollte dieses Gefühl einigermaßen in
einem Festbankett in den Räumen der Turnhalle
zum Ausdruck kommen . Die Hier bestehenden Ge¬
sangvereine : „ Aurelia , Hohenbaden und der Tur¬
ner " hatten ihre Mitwirkung zugesagr , und so ver -

sprach man sich gestern einen schönen, gediegenen
Festabend . Doch die Freude warb schon nn Lause
des Tages herabgestimmr , als ' vcrlauute , daß Herr
Gymnasiumsdircctor Frühe als erster Festredner
auftreten würde ; für uns war diese Nachricht Grund

genug nicht Hinzuzehen.
In der Thal , Herr GhmuasiumSdireccor Frühe

hat diesmal gelefftet , was man von chm er¬
wartete .

Ein Referent , Protestant und Soldat vom drit¬
ten bad . Infanterieregiment und als solcher da¬
mals Mitkämpfer bei Belfort , welcher oem gest¬
rigen Bankett beiwohnte , erzählt : daß die Rede des
betreffenden Herrn sich weniger auf die Belfort -
feier bezog , als vielmehr aus die Gemeinschädlich¬
keit des Gapstthumes . Ec skizzirte die Geschichte
des deutschen Kaiserreichs , griff zurück bis auf des¬
sen Gründer Karl den

_
Großen , um „ den nn -

bestreitbaren Ruin Deutschlands durch Rom " zn
beweisen , und kam schließlich zur . Erklärung des
staatsgesährlichen Dogma ' s der Unfehlbarkeit ; selbst
„ bas Steinchen , das dem Coloß die thönernenFüße
zerschmettern soll "

, blieb nicht vergessen .
Unser Referent bedauert (zu seiner Ehre sei

' S
gesagt ) von dieser ersten Festrede nicht sonderlich
erbaut worden zu sein .

Der hiesige Gemeinderath hat nun seit Neujahr
(nach dem Vorbild Mannheims rc .) auch augefan -

gen , das W .chtigere seiner Sitzungen und Verhand¬
lungen zu veröffentlichen .

X Bruchsal , 20 . Jan . Dem Einsender dieses
wurde von einem Sachverständigen bemerkt , daß
der Correspondenzartikel in Nr . 14 dieses Blattes
d . d . „ Hohengeroldseck , 12 . Jan .

" in Betreff der
Brandkasiengelder ganz auf trrigen Unterstellungen
beruhe . Bezüglich der Gemeindeumlagen zur Be¬
streitung der Bedürfnisse der Gedäudeversicherungs -
anstalt gibt der 8 62 des betreffenden Gesetzes
Reg . - Bl . 1852 Nr . 14 den nöthigen Aufschluß und
hinsichtlich der Verwendung der Branükusseugelder
wird , gemäß 8 71 des Gesetzes jährlich öffeutüch
Nechenschaft abgelegt , worüber in jeder Registratur
die Regierungsblätter die Belege liefern . Es kann
somit auch nicht im Geringsten einer Unterstellung
Raum gelassen werden , daß in vorstehender Ange¬
legenheck Jncorrectheiten Vorkommen. ( Liese uns von
zuverlässiger Seite zugegangene Mittheilung v - ranlaßt
uns zu der Bemerkung , daß die Herren Cvrrespon -



denten etwas vorsichtiger in Darlegungen sei» möch¬

ten, bei denen sie mehr das Hörensagen als die

gesetzlichen Bestimmuncen selbst zu Rath gezogen

haben. D . R .)
—) Mannheim , 19 . Jan . Sehr treffend baden

Eie in Nr . 11 des Bad . Beobachters die Erklä¬

rung des preußischen Ministers des Innern in Be¬

treff der Beeinflussung besprochen , die auf die

Abstimmung der preußischen Abgeordneten ans

dem Beamtenstande ausgeübt werden sollte .

Wir haben Ihren Ausführungen nur noch

einen Punkt hir zuzufügen : wenn der Minister

ein so großes Gewicht darauf legte , daß die

Beamten - Abgeordneten in solch wichtigen

Fragen , wie die Kreisordnung , keine Oppositions¬

stellung einnehmen dürften , ohne ihre Dispositions¬

stellung gewärtigen zu müssen , so folgt mit logischer

Consequenz daraus , drß ihnen nur in unwichti¬

gen Dingen das Neinsagen in der Volksvertretung

ohne materielle Nachtheile gestattet ist . Wir mei¬

nen, daraus folge aber weiter mit zwingender Noth -

wendigkeit , daß man in Preußen die lebhafteste

Opposition bei künftigen Wahlen gegen Candrdaten

aus dem Beamtenstande in Scene setze, — selbst¬

verständlich im Interesse der Wähler , aber auch

andrerseits im Interesse der Beamten selbst .

: Mannheim , 19 . Jan . In den hiesigen Blät¬

tern verarbeiten sich die Herren Kiefer und v . Feder

in heftiger Polemik anläßlich des Processes Stern -

Mvne . Nachdem erst in der „Bad . Correspondenz
"

«in Artikel von endloser Breite im Geschmack der

Kieseischen Schreib - und Redeweise vorangegangen

war , folgte ans di ? kurz angebundene derbe Erwi¬

derung v . Feders eine öffentliche Erklärung Kiefers

im „ Mannheimer Journal "
, der nun in der gest¬

rigen „ Neuen Bad . Landcszeitung
" eine „ Gegen¬

erklärung " zu Tbeil wird , in der Herr v . Feder

mit Recht wenig Fed er l es en § macht . Die ganze

Art des Aust ctens Kiefers vor Gericht , — seine

Erregthüt , die zu sehr den Parteimann durchbacken

ließ , seine Insinuation an die Geschworenen , daß

diese verurtheilen müßten , der den Vertheidiger

Sterns verletzende Ausdruck „ advokatische Kunst

griffe " u . s . w . — wird nochmals einer Kritik

unterzogen und schließlich der Betonung des Herrn

Kiefer , daß er nur die Pflichten seines Amtes geübt ,

die Pflicht des Vertheidiaers entgegei .gehalten ,

„ dessen erste Pflicht darin besteht , darüber zu wa¬

chen. daß die nnt der Rechtsverfolgung betrauten

Beböeden innerhalb der Gränzlinie des Gesetzes und

in jener sachlichen Unbefangenheit sich bewegen ,

welche die Grundbedingung eines geordneten Ganges

der Rechtspflege ist . "
* Frankfurt , 17 . Jan . Wie die „ Franks . Ztg .

"

mitthkitr , ist die Staatsanwaltschaft mit dem Ver¬

such , die richterliche Bestätigung der Beschlagnahme
des Blattes , in welchem die päpstliche Allvcutivn

enthalten war , durchzusitzen , zurückgewiesen worden .

Die „ Franks . Zeitung " erwartet daher dieRückgabe

ihrer confiscirlen oiesdezügtichcn Exemplare .
* Aus Kassel wild berichtet , daß zwischen dem

General v. Bardeledm und dem Präsidenten von

Haidenberg ein — übrigens unblutiges — P .strlen -

dmll stattgesuuden habe ; Oder Präsident v . Bod . l -

schwingh habe als Secundant sungirt . Man sicht :

Alter schützt vor Thorheit nicht !
Berlin , 17 . Dec . Der protestantische Pastor Hr .

v . Bodelschwingh , Sohn des ehemaligen Ministers ,
des ergebensten Anhängers von Preußen , charakterr

firt in seinem „ Westfälischen Hausfreund
" in einem

Rückblick auf das Jahr 1872 unsere dermaligen

Zustände sehr scharf und trrffcnd . „ Es thut weh, "

sagt er , „ unser Prrußenland , unser liebes deutsches
Vaterland in demselben Augenblick , wo es aus langer

Schmach der Zwietracht , durch Blut und Esten zu-

sammengekettet , ewig , stark und frei emporzusteigen

schien , in neue , innere Kämpfe verw ckeit zu sehen,
die chm die stinersten Eingeweide zu zerstochen drohen .

Es thut weh, wenn man sich, wie es dem Ruckdlrck-

Schrerber noch kürzlich rn Frankreich gegangen , von

einsichtigen Ausländern Vorhalten lassen muß , daß

Deutschland rückwärts geht in den Wegen der Frei

heit und Gestltmrg , daß namentlich die rAigiösen

Freiheiten unter dem eis rnen Fuß einer allgewalti¬

gen Staatsmaschine und eines veisolgungssuchtigrn
Liberalismus bei uns jetzt unbarmherziger nicderge -

treten weiden , als in andern Ländern der Erde .

Es thut sihc weh , daß wir unser Volk , welches vor

andern Völker den Ruhm hatte , daß es mehr ver¬

lange nach geistigen Schätzen und Gaden , als nach
dem vergänglichen Goid , zu einem HaupttumMilplatz
des Bölsenschwindets und des Mammonvienst s

heradsinken sehen . Ist es doch, als ov mrl den rn' s

Land flößenden französischen Milliarden das Mil -

liardenstev ^r unter die Leute gefahren wäre , und

mit diesem Mllliardrnfirbec , diesem Golödnrst , zu .

gleich ein verstärkter Haß gegen daS Christenthum ,

weil nun ein Mal Gottesdienst und Mammonsdienst

nicht mit einander geht . . . . Auf allen Gassen wird

der nackte Materialismus gepredigt , und man lehnt

sich auf Wider alles , was Gott und Gottesdienst

heißt , als eine überflüssige und schändliche Sache .

Das Schmerzlichste dabei ist freilich dies , daß nicht

nur die jüdischen Geldmänner drohen in der von

ihr bezahlten , die Zeit beherrschenden Presse , nicht

nur die Social -Demokraten in ihren Volksversamm¬

lungen und Zeitschriften das Christenthum mit Geifer

und Spott besudeln , und mit beiden Händen an

seinem Fundamente rütteln , sondern daß auch die

Regierung selbst die Handhabe bietet zu der Ent -

christlichung des Volkslebens . " . . . . „Nicht mit

größerer Lust haben einst die heidnischen Kriegs¬

knechte den Herrn aus den Händen des Pilatus

hingenommen , als er ihnen denselben überantwortete ,

ihn auszukleiden und zu geißeln , als die liberalen

Kamvier - Majoritäten sich über die katholische und

evangelische Kirche hergemacht haben , da ihnen Ge¬

legenheit geboten wurde , dieselbe zu berauben und

zu zerzausen . Und wahrhaft dämonisch ist das In -

belgeschrei über diese Großthaten gerade bei den-

jenwen Steuermännern im „Narrenschiff der Zeit " ,

welche Ausrottung des Christenthums aus ihre Fahne

geschrieben haben ! " . . . . „ In der That , man thut

wohl nicht Unrecht , wenn man das Hauptresültat
der mühevollen und ausdauernden Arbeit der Kam¬

mer und des Reichstages in diesem Jahr zusammen¬

faßt in das schmerzliche Wort : Entchriftlichung des

Staates . " Und wir stehen ja erst am Anfang des

Werkes . Es soll ja nun im neuen Jahre rüstig in

diesem Sinne vorwärts gehen . Die obligatorische

Civil he, C -vilstands - Register , sehr strenge Maßre¬

geln gegen die schwachen Anfänge der Kirchenzucht

stthen schon auf der Tagesordnung für die aller¬

nächsten Tage , und es ist auch eigentlich keinem

Zweifel unterworfen , daß alle diese Dinge auch Ge¬

setzeskraft erlangen , nachdem der lästige Hemmschuh ,

der bisher die Karre auf der abschüssigen Bahn

noch aushielt : „das Herrenhaus "
, durch wiederhol¬

ten Pairsfchub unbrauchbar gemacht ist . " .

„ Japanesische Zeitungen brachten jüngst die Nach¬

richt : „Die Regierung wird eine neue Religion ein¬

führen , die aufgeklärter , einfacher , dem gemeinen

Menschenverstand entsprechend und allen Parteien

angenehm sein wird . " Es sollte nicht wundern ,

wenn der allgewaltige Staat in Verbindung mit

ein -m unfehlbaren Abgeordnetenhause und Reichstage

auch über ein paar Jahre so weit gekommen wäre ,

„eine neue Religion zu decretiren, " die allen Par¬

teien angenehm sein würde ! Doch es ist dafür ge¬

sorgt , daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen,
und es ist wirklich kein Zweifel , daß das Narren -

jchlff ocr Zeit an dem Felsen der christlichen Kirche

ze, schellen wird . Nicht Bismarck , sondern der Herr

hat es verheißen .
" Hören wir nach diesen Aus¬

sprüchen eines conservativen Protestanten auch die

Stimme eines in der Wolle gefärbten National -

Liberalen über die Zustände im neudeutschen Reich .

Gustav Freitag sagt in der Zeitschrift : „ Im neuen

Ruch " wörtlich wie folgt : „ Es sind nicht die klei¬

nen Verhältnisse im neuen Großftaat , welche den

Preuß n besorgt machen ; sondern es sind neue Lei¬

den , vw mir dem isiege kamen , und welche nirgends

mehr die Ehrlichkeit und Sittlichkeit geschädigt haben ,

als in der Hauptstadt . Ein widerlicher Wuchersimr ,
d . e Gier , mühelos Geld zu gewinnen , hat Vornehme

und Geringe ergriffen ; Fürsten und Generale , Herren
und Höfe und hohe Beamte sind unter den wilden

Spielern , welche das gläubige Vertrauen kleiner

Cap talisten ausbeuten oder die Vortheile ihrer be¬

vorzugten Stillung schnöde mißbrauchen , um sich

durch dw Börse , durch Kauf und Verkauf schnellen

Rerchthum zu erraffen . Schon hört man die zwei¬

felnde Frage an den Höfen , in der Grund - Aristo¬

kratie , unter den Führern der Armee und in den

hohen Beamtenkrelscn : Wo ist noch vornehme Ge¬

sinnung zu finderi , und wer ist noch unsträflich ? "

Gerade so srug man , wie bei Tacitus rrachzulejen,

in den Tagen des verkommenen römischen Cäsaris

mus . „ Plötzlich und riesengroß,
" fährt Gustav

Freitag fvit , „ wuchs die Krankheit ; auch wer sein

sicheres Selbstgefühl bewahrt , empfindet mit Schrecken,

daß alles um hin her schwankend wird , daß die

Begrstfr von Ehrenhaftigkeit und die Scham in den

Seelen dahin schwinden , und daß die Verführung ,

gleich dem Feuer eines Walddraudes , mit rasender

Schnelligkeit neben dem dürren Holz auch das grüne

erfaßt . Zwingt nicht solch neuer Verderb , dec mit

der Größe kam, daß wir zweifeln au einer Zukunft ,

in welcher wir so vrel mit anbrüchtigen und an¬

rüchig m Charakteren werden arbeiten müssen ?"

(K . V . Z .)
Berlin , 20 . Jan . Heute fand im Abgeordneten «

hause bei dicht gefüllten Zuhörerräumen die erste

Berathung der Gesetzentwurfes über die kirchliche

Disciplinargewalt und über die Errichtung einer

Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten Statt .

Elf Redner waren für , acht gegen die Vorlage ein¬

geschrieben , unter letzteren Frhr .
'
v. Gerlach , welcher ,

nachdem Abg . Holtz , dem Abg . Jung (Köln ) ent¬

gegnend , für die Vorlage gesprochen hatte , das Wort

ergriff . Diesem folgte Abg . Windthorst (Dortmund )

zur Entgegnung und für Vorlage , sodann wurde

die Generaldiscussion geschlossen und die Vorlage
der am Freitage beschlossenen Einundzwanziger -Com -

Mission überwiesen . Die Sitzung dauert fort . —

Sodann folgte die erste Lesung des Gesetzentwurfes
über die Grenzen des Rechtes zum Gebrauche kirch¬

licher Strafzuchtmittel . Sieben waren für , und eben

so viele gegen diese Vorlage eingeschrieben . Nach
einer anderthqlbftündigen Rede Reichenspergers ver¬

tagte sich das Hans auf morgen . Unter den Ein¬

gängen des heutigen Tages an das Hans befindet

sich eine Gesetzesvorlage über die Betherligung von

Beamten an Erwerbsgenossenschaften .
Berlin , 20 . Jan . Fürst Bismarck ist gestern

Abend hierher zurückgekehrt.
Breslan , 16 . Jan . In der „Schles . Volksztg . "

finden wir nachstehendes Inserat :

„ An die hochwürdigen Erzpriester .

Versammeln Sie sofort Ihre Concircularen , und

richten Sie im Verein mit diesen Adressen an unseren

hochwürdigsten Herrn Fürstbischof , mit der feierlichen

Erklärung : Wenn dre dem preußischen Landtage
eben gemachten Vorlagen , welche das innerste Leben

und die heiligsten unveräußerlichen Rechte der katho¬

lischen Kirche bedrohen , wirklich Gesetzeskraft erlan¬

gen , dann wird der gesammte CleruS der Diöcese

Breslau bereit sein, mit seinem Oberhirten vereint

Opfer zu bringen , aber niemals wird er die Rechte

der Kirche verrathen . Wir werden die Armuth , zu

der man uns vielleicht verurtheilt , freudig ertragen ,

aber niemals unser Gewissen beflecken.

Wohlan ! Stehen wir bereit ! Die Opfer werden

groß , der Kampf wird schwer , aber der endliche

Sieg wird um so glorreicher sein ! Ein Pfarrer .
"

London , 20 . Jan . Die Morgenzeitungen empfeh¬
len eine feste Haltung gegenüber der russischen Po¬
litik in Asien und halten es für geboten , auf alle

Eventualitäten gefaßt zu sein . D : e „ Times " schreibt ,

daß nach ihren Nachrichten Rußland die englischen

Gegenerklärungen auf -die von Schuwaloff üver -

brachten Vorschläge ohne U . -zafriedenheit ausnehmen
werde . Die „Times " glaubt , daß die ganze Frage
eine sofortige Lösung erheische.

Stockholm , 20 . Jan . Heute hat die Eröffnung
des Reichstages durch den König statigefunden . Die

Thronrede gedenkt der bisherigen Könige aus dem

Geschlechts Bernadotte , besonders Carls XV . , deutet

den Wunsch des Königs an , daß das Umonsoer -

hältniß zu Norwegen möge weiter entwickelt werden ,

gedenkt der intimen freundschaftlichen Beziehungen

zu Dänemark und spricht die Hoffaung auf die An¬

nahme der skandinavischen Münzconventcon aus .

Unter den vorzulegenden Gesetzen nennt die Thron¬

rede dw Bildung eines Gcneralstabs als Vorläufer

für die nächstjährige Vorlage eurer Heeresreorzani -

satron , ferner die Reorganisation der Marine , dasirt

auf die Küstenvertheidigung , die Fortsitzung der

Staatseisenbahu nördlich der Gelle hinaus sowie

ein neues Gesitz über den Secundäruntecricht .

Lokales.
7* Lembach , A . Bonndors . Bon allen Gegenden brin¬

gen die Z itungen Berichte über die auffallend milde Tempe¬

ratur des diesjährigen Winters . Auch dei uns ist der Win¬

ter merkwürdig geiinde abgelaufen . Das Dorf Lembach liegt

über 23 -jO Fug über der Meeresfläche und hatte doch seither

keinen Schnee hier ! Bor einigen Tagen wurde hier an ei¬

nem Baume ein ausgewachsener Maikäfer gefunden . Wie

an andern Orten sinder man auch im benachbarten Lausheim

Rosenknospen .

B r i e s k a st e n .

Nach W . Wir wollm eS Jedem überlassen

zu glauben , was er will , ob die Fensterscheiben durch Schrot

oder durch de» Schall eingestürzt sind . Eine Polemik wol¬

len wir daraus nicht machen , schon wegen der Person des

Bcrichtigers nicht .
Nach St . Als Ihr Manusrript schon gesetzt war und

wir gerade dasselbe zerschnitten dem Feuerarchiv übergeben

wollten , bemerkren wir , dag noch etwas hintendran , wie es -

schien , an die Redaktion geschrieben war . Wir bitten Sie ,

wenn Ihre Notiz von Wichtigkeit , sie nochmals zu schreiben ,

da wir nur die letzten Zelle » gelesen yao . n , während der

Anfang schon verbrannt war .

Nach Bruchsal . Wir sind 1) in der Druckerei gar

nicht dazu eingerichtet und haben 2) kein Geld dafür . Gruß !

Für den kranken Lehrer von Ps . F . K . in Stühlingen

1 fl ., von Ungenannt 1 sl .

Redigirter unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Bijsing .



Karlsruhe .

Todesanzeige .
Freunden und

Bekannten die trau¬
rige Mittheilung ,
daß zu Folge nähe¬

rer Nachricht unser
lieber Bruder und

^ Neffe Bernhard
Schönwald , im

_ 1 Alter von 19 Jah -
I ren 11 Monaten , in New Jork
D unerwartet schnell durch den Tod

E
S entrissen wurde .
Im stille Theilnahme bitten die
rernden Hinterbliebenen .

Kapital auszuleihen .
Im Kirchensoud Ilms pan liegen

egen Vorschrift 1400 fl . zum Aus -
eihen bereit . 2 . 1 .

Lehrlings-Gesuch.
Ein junger , wohlerzogener Mensch ,

welcher Lust hat , das Zimmer - und
Möbeltapezierfach zu erlernen , findet
unter günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle bei

G . Bilger , Tapezier ,
Victoriastraße 20 .

Eine gangbare 2.

Zapf Wirtschaft
in einer größeren Stadt wird sogleich zn über¬
nehmen gesucht . — Gefällige Offerten unter
Chiffre C . Ii . 55 . befördert die Annoncen -Ex-
pcdition von Haaseustein & Vogler in Basel .

Dienst-Antrag.
Seit August 1871 mehr oder weni¬

ger leidend , beabsichtige ich , meinen
Wohnsitz von hier in eine mildere Lan¬
desgegend , etwa in den Taubergrund ,
oder sonst wohin , am liebsten in eine
Gemeinde zu verlegen , welche mich für
Abhaltung einer homiletischen Früh¬
messe an Sonn - und Feiertagen beson¬
ders honorirte . Selbstverständlich wird
die kircbenobrigkeitliche Genehmigung
vorausgesetzt .

Mudau im Odenwald , den 15 . Ja¬
nuar 1873 .

F . I . Müller ,
vormals Benefiziat in Werbach .

Die

Feier der troip Anbetung
des hochheiligen Frohnlcichnams un¬
seres Herrn Jesu Christi . Nach dem
Handdüchlein der Erzbruverschaft
Sanctissimi Corporis Christi für
die Erzdiöcese Freiburg bearbeitet .
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex¬
pedition d . Bl . Wiederverkäufe ! er¬
halten Rabatt .

Lebensversicherung .
Eine erste deutsche Lebensversicherungs - Gesellschaft sucht unter günstigen

Bedingungen für das Großherzogthum Baden einen

ebener al - Agenten
der mit der Lebensversicherungs - Branche bekannt ist.

Franco - Offerten mit ev . Referenzen werden unter Chiffre T . R . 100 . 1873
durch die Expedition dieses Blattes erbeten . , 2 .2

Im Verlage vou Franz Kirchheim in Mainz sind soeben erschienen und in allen
Buchhandlungen des In - und Auslandes zu haben, in Areiburq in der £ ite ? <tVtfdjett
Anstalt :

j Erinnerungsblätter an
die Romfahrt im Juni 18 71 . 8 °. geh . 27 kr . rh . — 77 * sgr.

Clmucö , Friedrich
die Romfahrt im Juni 18 71 . 8

Katholische Trssteinsamkeit.
21 . Bändchen . Ein Palmzweig . Erzählung für das christliche Volk von
M . Lehmann , kl . 8 ". geh . 36 kr. rh . — 10 sgr .

— — 22 . Bändchen . Erinnerungsblätter aus verschiedenen Ländern . Am
Rhein 1860 . In Italien 1871 . kl. 8 °

. geh . 48 kr . rh . — 14 sgr .
Jedes Bändchen dieser Sammlung ist mit Separat - Titel ver¬

sehen , bildet ein selbstständiges Ganze und wird apart abgegeben .

Mariamsches Congregationstmch.
(Cum facultate superiorum .) Zweite Auflage . 8 ° geh . 30 kr. — 9 sgr .

'

UHlIjfltttj Das Haus zu Nazareth .
Ein Festspiel für die heilige Weihnachtszeit , Liebfrauen - und Josephs¬
feste. Min . - Ausg . geh . 27 kr . rh . — sg . in schönem Caüieo - Einband
1 fl . 12 kr. — 21 sgr .

Die heilige Communion in
ihrem öfteren würdigen Empfange .

8 ". geh . 6 kr. rh . — 2 sgr .

Segur, M . von .
Sechste Auflage .

»tiefste ( Fallsucht , Kopf -, Brust - und
__ Magen -Krämpfe ) .

Es ist eine traurige Thatsache , daß die Heilkunde mit all ' ihren Arzneien und
Mixturen bisher nicht im Stande war , diese fürchterliche Krankheit mit Sicherheit
zu heilen und daß selbst die bedeutendsten Männer dex Wissenschaft mir mangel¬
hafte Erfolge erzielen konnten , ganz abgesehen von den gewissenlosen Quacksal¬bern , welche die Leichtgläubigkeit und das Unglück vom Schicksal hart getrof¬
fener Mitmenschen ausbeuten , um ihre Taschen zn füllen . — Die einzige
Methode , mit welcher eigentliche Erfolge zu constatiren sind , besaß Professor Op -
poltzer an der K . K. Universität zu Wien , dessen segensreiches Wirken — speciellin Bezug auf Epilepsie - Kuren — über Europa hinaus bekannt ist und hat die Un¬
terzeichnete Poliklinik nach dem Tode dieses großen Mannes dessen System an sich
gebracht, welches sich auch bereits glänzend bewährt hat . Die Kur ist äußerst ein¬
fach und kann auf brieflichem Wege erfolgen , wobei die nöthigcn Medicamente
von hier per Post versandt werden . Arme erhalten bei Einreichung eines amtlich be¬
glaubigten Dürftigkeits - Attestes Ordination und Medicamente unentgeltlich . —

Briese sind zu richten An

die Poliklinik für Epilepsie 30 .29.
Berlin , Annen-Strasse 5.

P . 8 . Kranke , welche von den Aerzten aufgegeben und bereits alle erdenklichen Mittel
erfolglos versucht haben , mögen sich vertrauensvoll an überstehcnde Adresse wenden.

vci 'vUU || viuucivi vvii

osenkranz-Zettel.
In der Buchdruckerei von L . Schweiß in Heidelberg sind zu haben :

Allen Vorstehern von Rosenkranz -
Vereinen , insbesondere den hochw.
Herren Geistlichen zur Erleichterung

empfohlen . Auf einem Bogen 15 Zettel für 15 Mitglieder eingerichtet .
Zehn Bogen 24 kr. , 100 Bogen 2 fl . 48 kr.

Einschätzungs - Tabellen ,
neuesSchema , in schönem Buchdruck , per Buch zu 24 kr. bei L. Schweiß
in Heidelberg .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 21 . Jan . Erstes Quartal .

13 . Abonnements - Vorstellung . Der
Sohn des Pastors . Schauspiel in
1 Akt von Kalmberg . Nathan der
Weise . Dramatisches Gedicht in 5
Akten von Lessing . Anfang 6 Uhr .

Donnerstag 23 . Jan . Erstes Quartal .
14 . Abonnements - Vorstellung . Der
Barbier von Sevilla . Komische
Oper in 2 Akten . Musik von Rossini .

Theater in Baden .
Mittwoch 22 . Jan . Nathan der

Weise . Dramatisches Gedicht in 5
Akten von Lessing . Anfang halb 7 Uhr .

Geburten .
17. Jan . Ferdinand Wilhelm , Vater Wilhelm

Schnitzler , Händler .
17. " Julius Martin , Vater Martin Denz -

linger , Postschaffner.
17. " Heinrich Friedrich , Bater Friedrich

Freisinger , Locomotivführer .
17. " Karl Friedrich , Vater Hermann Jahr/ ,

Schreiner .
18. " Pauline Luise, Vater Jakob Schlen¬

ker , Diener .
19. " Karl , Bater Wilhelm Mayer , Eisen¬

bahnportier .
19. » Luise , Vater Fabian Steller , Bier¬

brauer .
19. " Marie Katharina Ernestine , Bater

Wilhelm Girrbach , Säger .
19. " Elise , Vater Johann Greiner , Schlos¬

ser .
19. " Sofie Lina , Bater Ludwig Stier¬

berger , Lakier.
19. " Anna Engenie , Vater Albert Rahm ,

Fabrikschlosser.
19. " Antonie Johanna , Vater Anton Kä¬

stet, Fabrikarbeiter .
20 . " Clementine , Vater Philipp Stumpf ,

Zuschneider.
Todesfälle .

19. Jan . Emma , Bater Blechner Markstahler
5 M . 2 T .

20 . " Margaretha , Ehefrau des Taglöh¬
ners Meier , 52 I .

Fahrtenplaa vom 1 . Nov. 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt und Baden :

£ 10* 045 735* £ Q45 £ 4h HSV* £ 50*
015 730

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 10*

* 7 " . 9 , 11? *. 12 40. 1*°* . 4 65
710* g40

Nach Pforzheim (Mühlacker ) .
7" . 10 ™ . 1 *°*. I 45. 5 S. 7" . 11 °*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe .
5 *5. 03 » 943. 12 *3. 13°*, 44 », 99 ,

Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :
Hauptbahnhof : 6 ' °. 9 ' °. 2 . 7 1S.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 °. 10 ' °. 2 ‘“. 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

04 «. 03 °, 1Q40, 2 » ' . 6 \
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge

l ' tv i
Krostitz 47 *7 « Lrrksol. Nötig .

4 ‘/a ’/o do.
49/o do .
ö°/o Nötig, -ME
i ‘/t 0/* de.
4°/e Ls.
3V»0/» d«. « .. L8L-

«Safes * fts/o Obligatio »«-, .
4V«% » (Zins Ijätzc.
£0/gi H&hk'

Wrttembrrji §7 » Obligatio »? .
4 '/°«/» Üb.
e/ »

4 ’ /«*/ !) Odltgatiimr -,
4 '-/« 'io .

B .-.Äs ':» B0/» öe.
ß°/° b ->
ft0/« ss .
<*7 °

&“/« ÄUbrrrrM 1 . 4*/»*/
i °l<>Pupirrrmte I . 4 '/°°/

dtv . M. -

ft4/» Nblig . s . WC

&m * »n ^ raakfurt , ktn 20, Januar.
rr co „yt&nt
1038/# * j Kntzlsnd 5°/b VbltgattorM v. 1871 Oi00 67« Orsierr . Südbahn-BonS pr. 18 ° >

ii
- «Ol G delzir« L '/-3/» Obligationen - P 7 ° „ „ PrtorttLten f6 '/4 b80 ' /° ® Schweden -l '/»3/» Oibl . in Thal« « 7 6 tz°/« Wsabeth , Louponk i.Silb . 1.0 . . 84 '/« b

1033/4 S Schweiz 4 '/»7 °Eibgenvsscnfch .-OKl. t.Fr 101 « M/s „ „ 2. Imtfl . 813/« b9 '/» b 4'/,7 ° Berner Odligatiose» 5ö/ä BöhsüschrWestdah», Tv«p.t.Sil !r 837° s
97 ‘ * 4 P.-AmerikaS7° BondS 18LLr v. 1868 6 ' /» 6 579 Hrffffche SudwigsSahn 102 ' /. b
3 3/« b «7° ,, 1885* v. 1885 977» b '>7* Pfälzische LudwtgSb . (Bexbach .) 1037» P103 ch 57 # dv. 1S04r 10/to v. 1.SS4 93 '/- * 37» Eentral SS b— P prüfen 37» stve Schuld von 1869 2778 0 -7 » „ i . isiouri — b
12 7* ® « fWÄsefa*) 6% Rente. Fr . 88 kr. — 6 .<*/» Tarrth Pae. KK >Wt 61'/« 0i4 P do . lrrrr 8 .1'/* ® Brrlehrns - Loos ».lfO H Rctie « aib BeivritStr «. 47 ° OkL»1« -U«l»thr US S
v*2 5 « G ^ sStsche Bank 115 6 47» Bad . Pr .-Loose z. 100 Thlr. 11172 0
100 G 3io grmjff . Bsnk k A 500 41 b flo'v. 36 A.-Äoose 6 ! ' /. *
94*;* G 47 ° DarmkädterBank-Actierr ja fl, 250 69 6 ".' «« fchid. S0-Tülr .-Ssofr 21 0
105 * 37» OrS« r . Ksttonalwmf ä fi. 806 8 kr. 1067 t '4r>tzeff. 50 fl.-8o»fc ds. — G
JO P ä /o ds. ckreott -ActiMO. W. 4 4 b „ 25 iO-Loof« do . V ' @
03 P Stuttgarter Bank 10 7» G LMbach -Äunzenhaustr 7 fl.-Loose. 137» b

! 87 ° b 57 ° Elisabethdahn k fl . 200 07 P «7» 259 fl . -Lssse vsn 1LL« - P
-56/s b i>7 ° Rndolxh -AsenLavn 2. fe . 4 fi. 2SV '.83V* « „ 6 /d 500 A.>Leosk «an 1289 26' /« h

6 . 6
, 8 § 47» Ludwig-Bexbach « MsvÄah» K. 500 1 - 5 3/« A ,, 1.00 ß. Loose eea 1864 6 » S

_ 4 '/, -/« Bayer . Ostbrhn 3 »/. r-tzsrSikchr 1t)-LYlr .-Bossr 137« B
>/2 iS76 3/« 6 i ii, Htffifch, LuewrgSbahn ä Lhkr - 2üü — b % 485sä» IS -Wn ^Laosr

9 t3
, » N | 5*/o Oeßerr . StaatS -Etsenicch« k ÖftO Fr B -V* b Ä »i*{saw f . 7 l 772 S

MM mw ÄrLlng »v» L. LÄ« Kr «Er M . W te kurtönrhs .

Wechsel « E 0 rrrS.
Amsterdam k.8 . 87 ° b
MMurg > 100 P
tzsrlin 1047» «

Wremen « 175'/° P
ÄÄffel > 93'/. b
HMrLtrrg -> 86 °/» «
Ächztg - 10S P
»Wdorr * 118 '/. b
Mttvnb » %

« 827« b
Slim » 1077- b

Gold und Gilbe r.
Orsuß. Frtkdrichsd'or
Pistolen
Holländische 10
öuraten
tü Frankrnstückt
Englffche Sovereigns
Russische Jmpenales
llrllMÄ in Gold

-Oold per Plnnd sei«

fl. 9. 57- 58
. 9. 41-43
- 8. 53-59
° 5. 30 -33
- S. 2 — Q
- 11 . 47 41

8. >3 4L
. 2. 24 '/- 5'/«

813 *
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